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speiste er Fleischreste aus dem Kühlschrank zu den Pilzen. Alle weiteren an der Mahlzeit beteiligten

Personen zeigten nicht die geringsten Anzeichen einer Vergiftung. Somit dürfte es sich hier
aller Wahrscheinlichkeit nach um eine klassische Lebensmittel- und nicht um eine Pilzvergiftung
handeln. Nicht jeder Durchfall und/oder jedes Erbrechen nach einer Pilzmahlzeit ist auch
zwingend auf einen Pilz zurückzuführen.
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An dieser Stelle möchte die VAPKO für das exakte und prompte Melden allen Pilzkontrolleurinnen
und -kontrolleuren bestens danken.

Pilzgesichter
Heinz Clémençon

Chemin du Milieu 10, 1052 Le Mont-sur-Lausanne

Im Heft 5 der SZP 2004 ist uns auf der Seite 226 der Pilzgeist des Geselligen Glöckchen-
nabelings begegnet. Irgendwie muss sich das in der Pilzwelt herumgesprochen haben, denn
seither haben sich zwei andere Pilzgeister für mich interessiert. Warum wohl? Neugierde?
Vorsichtiges Anschauen (und Beurteilen eines möglichen Eindringlings in ihre Welt? Mir fiel
auf, dass die Pilzgeister diesmal nur ihre Gesichter zeigten, als ob sie scheu geworden wären.
Warum wohl?
Mir fiel auch auf, dass diese Gesichter eindeutig Formen annahmen, die uns irgendwie bekannt
vorkommen. Das langgezogene Gesicht des Cremefarbenen Zystidenrindenpilzes ist das einer
Makake, das breite Gesicht des Stinkkohl-ßlasssporrüblings mit den Schlitzaugen und dem kleinen

Mund gehört eindeutig in die asiatische Welt.
Da Geister unheimliche Macht ausüben können, wagte ich es nicht, die Fotos irgendwie zu
verändern. Ich habe die Gesichter übrigens erst auf dem Bildschirm meines Macintosh Computers
entdeckt.
Der Cremefarbene Zystidenrindenpilz heisst eigentlich Phanerochaete sordida, der Stinkkohl-
Blasssporrübling Cymnopus brassicolens. Ist doch viel einfacher, nicht wahr?
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